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Amtlicher TeU
I. B. Weilburg, den 12. Januar 1916.
An die Herren Bürgermeister und ! die Magistrate

der Kreises.
Lelr. ftrststellunß uud Ablieferung der noch vorhan¬
denen Teireidevorräte.

Im Interesse der VottSernahrung müssen alle abga¬
bepflichtigen Getreidemengen sogleich restlos erfaßt werden.

Zu diesem Zwecke wird angeordnct, daß zunächst alle
überschüssigen Gelreideoorräte zur Ablieferung gelangen
und werden die Herren Bürgermeister ausgesordert, sich
wegeen der Ablieferung sofort mit den, Kommissionär des
KreiseS der Hessen.Nassauischen Handelsgenossenschaft e.
G. nt. b. H. in Frankfurt a. M . Kaiserstraße 49 in Ver¬
bindung zu setzen. Der Kommissionär ist angewiesen, das
Brotgetreide in die Mühlen bringen zu lasten und die
Hafer- und Gerstcnmengen hier anzumelden.

Nach den erlassenen gesetzlichen Bestimnrungen darf
der Landwirt zurückbehalten:

a) Zur Ernährung der Selbstversorger vom Tage der Fest-
steknag ab lil jum !». August 1918:

1. oit Brotgetreide(Roggen und Weizen) 6>/z kg für
den Mont und Kopf der Brot'etbstoersorger.

2. an Gerste und Hafer insgesamt 2 kg für den
Monat und Kopf der HaushaltungsangehLrigen,

8. an Hülser.früchten insgesamt 1 kg für den M n̂at
und Kopf der Haushatiungtzangehärizen.

b) Zar Uiltieruug de; im Betriebe gehaltenen VieheS:
1. an Hafer, einschließlich Gemenge au Hafer und

Gerste, in-gesamt folgende Mengen:
a. für P 'erde und Maultiere je 6 Zentner.
b. für zur Zucht verwendete Zuchtbullen je 2
Zentner, nach Abzug der in der Zeit vom 15.
November 1917 ab dis zum Tage der Feststellung
bereits tatsächlich verbrauchten Mengen,

2. an Hafer, an Gemenge aus Hafer und Gerste oder
an Gerste für Zuchtsauen bis zu 45 Pfund , bei
jedem Wurfe und für Eber, die zum Sprunge
benutzt werden, je V* Pfund für den Tag.

c) Zur Verwendung als Saatgut : an Gerste und Hafer
1 Zentner auf den Morgen.

Ende deL Monats wird sodann eine Nachprüfung
aller roch vorhandenen Vorräte stattflndcn und über
die dem Landwirt zustehende Menge hinausgchenden Vor¬
räte werden dann sofort auch abgenommen.

Zur Erleichterung dieser Nachprüfung wird bestimmt,
daß die Landwirte sofort ihr gesamtes Getreide einzusak-
ken, zu verwiegen und jeden Sack mit einenr Anhängezet¬
tel zu versehen haben, der den Namen des Besitzers, die
Art des Getreides und das Nettogewicht des Sackinhaltes
enthalten muß.

Die den Landwirten zur Selbstversorgung hiervon
zustehende,, Getreidemengen einschließlich des Saatgutes
an Hafer und Gerste sind von den übrigen vorhandenen
Vorräten getrennt zu hatten. Da die zur Ablieferung ge¬
langenden Getreidemengen sofort abgenommen werden
müssen, haben die Herren Bürgern,eister und Wirtschafts,
ausschüsse zum Wiegen eine Wage und Gewichte und ein
erforderliches Fuhrwerk bereit zu stellen, worauf dann die
überschießenden Mengen unverzüglich in einen geeigneten,
von der Gemeinde sicherzustellenden verschließbaren Raum
zu bringen sind. Tin solcher muß unter allen Umständen
beschafft werden, was zweifellos auch in jeder Gemeinde
ermöglicht werden kann. Wenn nicht ein Wirtslokal. Tanz¬
saal oder dergl. zur Verfügung steht, muß der Schulsaal,
gegebenenfalls unter Ausfall des Unterrichts, in Anspruch
genommen werden.

Die Ueberführung des Brotgetreides in die Mühle
wird sofort angeordnet werden, sobald das Gewicht der
abzuliefernden Mengen feststeht.

Die Sicherstellung des Getreides muß spätestens am
21. d. Mts., vormittag?, beendet sein.

Ueber den Tag der Nachprüfung und die Zusammen,
fetzung der Feststellungsausschüsse ergeht noch besondere
Verfügung.

Ueber die festgestellten Mengen sind namentliche Listen
in zweifacher Ausfertigung(eine für den dortigen, eine für
den hiesigen Gebrauch) anzulegen und zwar einerseits für
Brotgeue,de(Roggen und Weizen). anderersrilS für Hafer
und Herste. Die Formulare hierzu gehen Ihnen nach
Druck sofort zu, ebenso auch eine oder mehrere Tabellen
über die den Selbstversorgern zu belassenden Mengen an
Brottzetreide.

Pßaktlich biS,»« 28. tz MS., nötigenfalls durch Tele-
gramm, (nicht Telefon) sino die zur Ablieferung sicher¬

und bereitgestellten Mengen nach jeder Gelreideart getrennt,
hierher zu melden, je ein Exemplar der Listen ist sauber
und richtig aufgerechnet, sofort nach Beendigung der Auf-
nähme, spätestens aber bis zum 22. d. Mts . hierher ein-
zusendcn, nötigenfalls durch besonderen Bolen.

Die Herren Bürgermeister sind für pünktliche und zu¬
verlässigste Ausführung verantwortlich, sie haben zur Hil-
feleistung die sämtlichen Gemeindebeamten und die noch
weiter notwendigen Hilfskräfte heranziehen.

Der Königliche Landrat.

Bekanntmachung.
Rafianischer ZeutralwaisenfondS. . *

Wirth' sche Stiftung für arme Waisen. .
Iw Frühjahr lfd. Irs . gelangen die Zinsen des

Wirlh'schen Stislungs-Kapitals von 20 000 Mark auS dem
Rechnungsjahre 1917 im Betrage von 800  Mark zur
Verteilung.

Nachdem Testament des verstorbenen Landcsdirektors
a. D. Wirth  sollen die Zinsen einer gering bemittelten
Person (: männlichen oder weiblichen Geschlechts: ) die früher
für Rechnung des Zenlrolwaisensonds verpflegt worden ist
und sich seit Entlastung au§ der Waisenoersorgung stets
uutadelhaft betragen hat. frühestens fünf Jahre nach dieser
Entlassung als Auistattuog oder zur Gründung einer bürger-
lichen̂Niederlassung zugewendet werden.

Du an den Landeshauptmann zu Wiesbaden zu rich-
tenden Bewerbungen wüsten Angaben enthalten:

1) über den seitherigen Lebenslauf des Bewerbers oder
der Bewerberin, namentlich seit Entlassung aus der
Weisenversorgung;

2) über deren damalige Beschäftigung;
3) über die geplante Verwendung der erbetenen Zu¬

wendung jm Sinne der Stiftung.
Ihnen fino amtlich: Bescheinigungen über die seit¬

herige Betchäfligung und Führung der Bewerber uud Be¬
werberinnen. sowie Zeugnisse der seitherigen, insbesondere
dc§ legten Arbeitgebers veizufügen.

Ich ersuche um -Bewerbungen mit dein Hinweis, daß
nur solche, die vor demI. Marz 1918 eingehen, berücksich¬
tigt,werden können.

Wiesbaden, den 3. Januar 1916.
Der Landeshauptmann.

Bekanntmachung.
Die Prüfung über die Befähigung zum Betriebe des

hufbeschlaggewerbesfür das Jahr 1918 sindet, wie folgt,
statt:

am 23. März, 22. Juni . 28. Seplbr . und 21. Dezbr.
Meldungen zur Prüfung sind an den Herrn Re-

gierungs- und Geheimen Veterinärrat P el er s in Wies¬
baden, Adelheidstraße Nr. 8», welcher der Vorsitzende der^
Kommission ist. zu richten. Der Meldung sind b̂eiẑ ügcn:

1. der Geburtsschein.
2. etwaige Zeugnisse über die erlangte technische Aus¬

bildung, -
3. eine Bescheinigung der Ortspolizeibehörde über den

Aulenthalt während der 3 letzten Monate vor der
Meldung.

4. eine Erklärung darüber, ob und bejahendenfalls
wann und wo der sich meldende schon einnral erfolglos
einer Husschmiedcprüfung sich unterzogen hat, und

wie lange er nach diesem Zeitpunkte — was durch
Zeugnisse nachzuweisen ist — berufsmäßig tätig ge¬
wesen ist,

5. die Prüfungsgebühr von- ID^ Mark strebst5 Psg.
Postbestellgcld.

Bei der Vorladung jzum Prüsungsterrnin wird den
Interessenten Zeit und Ort der Prüfung mitgeteilt werden.

Tie Prüfungsordnung für Hufschmiede ist im Re¬
gierungs-Amtsblatt von 1984 Seite 496/98 und im Frank¬
furter Amtsblatt von 1904 Seite 443/44 abgedruckt.

Wiesbaden, den 4. Januar 1918.
Der Regierungspräsident.

?r. 1. 19 D. 1632. ' I . V. : v. Gizycki.

Tgb. Nr. I. t>. 98. Dillenburg. den 8. Jan. 1918.
Bei einem Pferde des Arnold Thomas  in Schön¬

bach ist Rotzverdacht amtlich festgestellt worden.
Die erforderlichen Schutzmaßnahmen sind getroffen.

Der Königliche Landrat.

Die Herren Bürgermeister
wollen den Fleischbeschauern Ihrer Gemeinde gefl. Mit¬
teilen. daß die Tagebücher für die Fleischbeschau pro 1918 fertig-
gestellt sind und zum Abholen bereit liegen.

Druckerei deS„Weilbnrger Anzeiger" (Amtl. KreiSblatt.)

Nichtamtlicher Teil
Oer Weltkrieg

Großes Hauptquartier , N. Januar mittag »»
(W. T. B. Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Tie Gefechtstätigkeit blieb auf Artillerie- und Wurf-
nnnenkampfe an verschiedenen Stellen der Front beschränkt.

westlicher Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.
An der

Mazedovischenund italienischen Front
ist di: Lage unverändert.

Der erste Generalquartiermeister: Ludendorff.

Rußlands Anwort.
Minister des Auswärtigen, Trotzki sagte, er halte e» für

notwendig, vorerst ein Mißverständnis zu befestigen, da»
sich in dl, Verhandlungen eingeschlichen habe. Dte russische
Delegation stelle fest, daß daS offizielle in deutschen Zeitun-
gen veröffentlichte Protokoll der Sitzung vom 28. Dezember
1017 in dem Teil, in welchem die Rede Üe8 Vorsitzenden
der russischen Delegation wiedergegeben worden sei, dem
entspreche, war sich in dieser Sitzung ereignet habe. SB«*
/>ai der russischen Delegation gänzlich unbekannte, wirkliche
ober fiktive Telegramm der Petersburger Telegraphenagentur
anbelange, auf welches sich die deutsche Presse und der
Staatssekretär von Kühlmann berufen hätten, so müsse die
russische Delegaiion hierüber zunächst Erkundigungen ein-
ztehen. Herr Trotz» gab dann seinem Bebauern Ausdruck,
daß dieser Mißverständnis, das in keinem Zusammenbong
mit den Arbeiten der Delegation stebe, eingetreten sei. Wa«
den von den militärischen Vertretern der drei anderen De¬
legationen unterstützten Protest deS General» Hoffniann
gegen Artikel in der Presse, Funksprüche, An':uf» usa». be¬
treffe, jo müsse er erklären, daß »'«der die Bedingungen
de» Waffenstillstandes noch der Charakter der Friedensoer¬
handlungen die Freil/it der Presse und de- Worte» be¬
grenzten.

Rußland » ill ohne dia Entente verhandeln »!
Wir bestätigen, so fuhr Trotzki fort, daß wir in vollem Ein",
vernehmen mit dem vorher gefegten Beschluß die Frieden«-'
oerhandlungen weiterführen wollen, ganz abgesehen davon,«
ob sich die Mächte der Entente anschlteßen oder nicht. Wir!
nehmen die Erklärung der Delegationen de» Vlerbunde»
mr Kenntnis, daß die Grundlagen deS allgemeinen gfrie-j
denS, die in ihrer Deklaration vom 26. Dezemberf- rmuliert
waren, jetzt hinfällig werden, da die Länder der Entente
während der zehntägigen Frist sich den Friedensverhand¬
lungen nicht angeschloffen haben. Wir unsererseits Hollen
an den von uns proklamierten Grundsätzen de» demokrati¬
schen Frieden» fest.

Verzicht auf eiueu anderen Konfereuzort . Wa»
den russischen Vorschlag auf Verlegung der. weiteren Der-,
Handlungen auf neutrales Gebiet anoelange, so fei dieser•
auf den Wunsch zurückzusühren, für beide Seiten gleich
günstige Verhältnisse herzustellen. Die öffentliche Meinung
Rußlands nehme übrigens daran Anstoß, daß die russische
Delegation Verhandlungen in einer von deutschen Truppen
besetzten Festung führe, zumal eS sich hier um da» Schicksal
lebendiger Völker handele. Die technischen Schwierigkeiten,,
welche dos Verlegen der Verhandlungen auf neutrale»
Gebiet mit sich bringe, könne die russische Delegation eben-
sowenig gelten lassen, wie die Furcht vor Machenschaften
der Entente, gegen die sich Rußland selbst zu schützen wisse. •
Unter Hinweis auf die von der moximalisttschen Regierung
bisher konsequent befolgte Friedenspolitik und die von ihr
bewiesene Unabhängigkeit, bemerkte Herr Trotzki weiter, er
habe absolut keine Gründe anzunehmen, daß die Diplomatie
der Entente auf neutralem Boden gegen den Frieden mit
größerem Erfolg operieren könnte, als in Petersburgs
Gegenüber der vom Vorsitzenden der österreichisch-unga¬
rischen Delegation ausgesprochenen Befürchtung, die Regie¬
rungen Englands und Frankreichs könnten vor wie hinter
den Kulissen versuchen, daS Zustandekommen de» Friedens,
zu verhindern, halte er es für nötig zu erklären, baß l 'e
maxlmalistische Politik ohne Kulissen auskomme, da
Waffe der alten Diplomatie durch das russische Volk zu- ,
sammen mit vielen anderen Dingen im siegreichen Atifstaude
j>eS 25. Oktober abgeschafft worden sei.

Deutschland» Machtstellung . Der Reichskanzler
Graf Hertling habe in seiner Rede vor dem Hauptausschuß
außer auf daS gute Recht und das loyale Gewissen auch
auf̂ die Machtstellung Deutschlands hingewtesen. Die
russische Delegation habe weder dte Möglichkeit noch die
Absicht, zu bestreiten, daß ihr Land durch die Politik der
bi« vor kurzem herrschenden Klassen geschwächt sei ; aber die
Weltstellun, eines Landes werde nicht nur durch den



augenblicklichen Stand seine- technischen Apparates be¬
stimmt, sondern auch durch die ihm innewohnenden Mög-
Dchkeitcn, wie ja auch die wirtschaftliche Kraft Deutschlands
nicht nur nach dem heutigen Stande seiner Verpflegungs-
Mittel beurteilt werden dürfe. Ebenso wie die große Re¬
formation deS 16. und die große Revolution de» 13. Jähr-
hundert» die schaffenden Kräfte deS deutschen und des fran¬
zösischen Volkes zum Leben geweckt habe, so seien durch die
große Revolution in Rußland die schaffenden Kräfte des
russischen Volkes geweckt und entfaltet worden. Aber die
russische Negierung habe an die Spitze ihres Programms
LaS Wort „Frieden" geschrieben, und die hohen Sympathien,
welche das russische Volk den Völkern der Verbündeten ent¬
gegenbringe, bestärkene» in dem Wunsche, den schleunigsten
Frieden, der auf der Verständigung der Völker begründet
sein werde, zu erreichen. Um den Brächten deS Bierbundes
Sen Vorwand eine» Abbruches der Friedensverhandlungea
aus technischen Gründen zu entziehen, nehme die russische
Detegalion die Forderung an, in Bresl-LitowZk zu bleiben.
Sie bleibe in Brest-Litowsk, um keine Möglichkeit in de»,
Kampfe um den Frieden unausgenutzt zu lasten und bean-
trage, zur Fortsetzung der Verhandlungen überzugchen.
Daraus wurden die eigentlichen Verhandlungen nachmittags
fortgesetzt.

Brest-Likowsk.
Die FriedenSverhandlungensind in Brest- Liiowrk

'wieder ausgenommen worden und werden dort fortgesetzt
und hoffentlich auch zu einem befriedigenden Ende geführt
werden, nachdem mit den russischen Negierungsoertretern
und Konferenz-Bevollmächtigten ein kräftige» deutsches Wort
geredet worden ist. Die Seilensprüng» der Rüsten, die zu
dem jetzt endgtltig aufgeklärten und beigelegten Zwischenfall
führten, sind dadurch veranlaßt worden, daß die Bolsche¬
wist auf dem Wege einer europäischen Revolution zum all¬
gemeinen Frieden ganz nach ihrem Geschmack zu gelangen
erwartet hatten. Eie hatten sich dabet gründlich verrechnet
und waren ehrlich genug, ihre Quertreibereien und falschen
Veröffentlichungen über die Verhandlungen vom 28. De-
fember vorigen Jahre»einzuröumen und zuzugestehen, daßie deutschen Berichte darüber voll der Wahrheit entsprechen.
Damit sind die vom Staatssekretär von Kühlmann uNd
dessen österreichtsch-ungartschen Kollegen erhobenen Zwetfel
an der Aufrichtigkeit der russischen Friedensabfichten, die
nach den Erfahrungen während der Verhandlnugspause
durchaus gerechtfertigt waren, erfreulicherweise zerstreut
worden. Die Rüsten dürsten jetzt ihre Lage vollauf er¬
kannt haben. Daß sie von ihren bisherigen Verbündeten
nichts erwarten dürfen, ist ihnen nach der jüngsten Rede
von Lloyd George gründlich klar geworden. Ihr Heil be¬
ruht auf dem Anschluß an die Vierbundmächte, den sie
suchen und bei gutem Willen finden werden.

Sonderfrieden.
Staatssekretär v. Kühlmonn gab in feiner elndruck»'

«ollen Rede, in der Ernst mit Milde auf» wirksamste ge*
paart war, einen Rückblick auf den bisherigen Gang Der
Friedensverhandlungenund erklärte, daß die Beratungen
jetzt nur noch einem Tondersriedengelten könnten, da di«
Weflmächte der russischen Einladung, an der Konferenz teil-
Zunehmen, keine Folge geleistet hätten. Infolge de» Ver¬
zicht» der Westmächte seien formell auch die Vorschläge vom
28. Dezember hinfällig geworden, andererseits sei es ganz
selbstverständlich, daß die Verhandlungen in Brest-Litowskiuführen feien,-höchstens könnte die Unterzeichnung desVertrages in einem mit der russischen Delegation zu verein¬
barenden anderen Orte erfolgen. Trotz der entstellenden
amtlichen Berichte der russischen Regierung über die Ver¬
handlung de» 28. Dezember und trotz des vom General
Soffmann hervorgehobenen Versuches russischer amtlichertellen unter Verletzung der Waffenstillstandsbestimmungen
eine revolutionäre Bewegung uuter den deutschen Truppen
hervorzurufen, gab Herr ». Kühlmann doch der Hoffnung
Ausdruck, daß angesichts de» heißen FriedenSverlangen» d«
gesamten russischen Volke» das Friedenswerk einem guten
AuSgange würde zugeführt werden. Der gleichen
Erwartung gab auch Graf Czernin Ausdruck, der be¬
tonte, daß die Verhandlungen auf Grund der im Dezember
getroffenen Vereinbarungen fortgesetzt werden sollen, daß
e» sich nur noch um den Abschluß ei «es Sonderfrieden»
handele und daß eine neutrale Konserenz schon wegen
feindlicher Machenschaften hinter den Kuliffen nicht in Be¬
tracht kommen könne.

Nutzlands Zustimmung.
Der russische VolkSkommiffar für da» Auswärtige

iTrotzkt gestand die begangenen Sünden durch die falschen

Berschte reuevoll ein,' schwang sich vorübergehend«och
einmal auf da» hohe Pferd der Rechthaberei, willigte dann
aber in die von den Vertretern der Vierbundmächte gege¬
benen Erklärungen und Vorschläge. Da» kraftvolle Auf¬
treten der Vierbund-Bevollmächtigten hat die Wolken zer¬
streut, die sich über Brest-Litowsk und da» FriedenSwerk
gelegt hatten. Klarheit und Wahrheit haben sich durch-
Sesetzt. E»ist damit nicht nur der schwerste Stein de»Instoße» auf dem Wege zum Sonderfrieden mst Rußland
aus dem Wege geräumt, sondern auch in glücklichster Weise
den Zweifeln, Bedenken und Kritiken, die sich bet uns in
der Heimat breit gemacht haben, der Boden entzogen
worden. Ein bonderfriede mit einem unserer vielen Feinde,
ist noch nicht der Friede mit alftn, den wir herbeisehnen;
aber er ist da» wirkungsvollste Mittel zur Herbeiführung
de» allgemeinen Frieden».

Die Enkenle verläßt Rutziano.
Die Abreise des englischen Botschafters Buchanan au»

Petersburg ist vielleicht nicht so bedeutsam wie die Tatsache,
daß auch' der seit Jahren 'berüchtigte Chef brr britischen
Militärmisston für Rußland, Obersr Knox, sowie der Leiter
der britischen Marinemission, Stanley, zusammen mit
Buchanan nach England zurückkehren. Das Auftreten dieser
beiden Herren, namentlich de» Erstgenannten, während der
KerenskiS und nach besten Sturz Hand in Hand mit Kor-
nilow und Kaledin hatte das Ansehen des britischen Bot¬
schafters selber immer mehr schwinden taffen. Buchanan
hatte seit Jahren das Glück, in Westeuropa ganz und gar
überschätzt zu werden. Der Maun, der volle sieben Jahre
hindurch GroßbritanniensKrone und Regierung in Peters¬
burg vertrat und seit Ausbruch de» Weltkriege» in wei¬
testen Kreisen at» düsterer Ränkeschmied und willensstarker
Lenker der russischen Machthaber galt, war laut „Voff. Zig."
in Wirklichkeit nicht viel mehr al» ein willenloser Spielball
in den Händen seiner diplomatischen und militärischen
Ratgeber, die die Londoner Regierung in weiser
Einschätzung seiner Kenntniffe und Fähigkeiten ihm stets
zuteilte.

Der tatsächliche Vertreter der britischen Politik in Pe¬
tersburg, zuerst der BotschaftsratO'Burne, der später Lord
Kitchener bei besten Fahrt nach Petersburg als diploma¬
tischer Ratgeber zugeteilt wurde und mit dem düsteren Ge¬
neral zusammen jetzt auf dem M .re»grunbe ruht, bann als
O'Lurnes Nachfolger Lindley, der Aufhetzer MiljukowS und
Tereschtschenkos; nach ihm schließlich Knox, der seinerzeit
als unscheinbarer Haup:msnn der britischen Botschaft in
Petersburg attachiert worden war, um in wenigen Jahren
zum Range eines Brigadekommondeurs und zum eigent¬
lichen Chef der britischen Mission zu avancieren. Wie er
den Putsch Kornikows anfänglich im Einverständnis mit
Kerenfkt vorbereitet und dann gegen Krrenski gerichtet, wie
er in jüngster Zeit die Rasa gegen die Bolfchewiki-
Regterung und Kaledin -gegen die Rada auszuspielen ver-

hemä-hiunßer Lut weh !J

sucht hat, darüber und über »ieles andere ließe sich gar
manches erzählen. Umio bemerkenswerter ist seine nup-
mehlige Rückberufung. Jedenfalls ist sie ein weiterer Be¬
weis dafür, daß die Rumpf-Entente allmählich die Hoffnung
aufgibt, da» mehr al» lockere Band zum gegenwärtigen
Rußland wieder straffer zu spannen.

Für den Abbau der Entente in Rußland spreche» «ach
weitere Anzeichen. Die Engländer beginnen ihre bisherigen
Stützpunkte und Ladestationen für U-Boote im Finnischen
Meerbusen einzuziehen; die britischen Offiziere der betreffen¬
den Stationen in Helsingfors und Erstanfjord sind mH
ihren Mannschaften und dem technischen Personal bereits
nach Petersburg abgereist, um sich von dort aus über
Schweden nach England znrückzubegeben. Ferner ist von
ber brtitschcn Besatzung aus den Alandsinseln und im Bo-
marsund mit Ausnahme von zwei Offizieren und einem
Dutzend Mannschaften ebenfalls alles abberusen und nach
Petersburg abgereist. Schließlich verlautet, daß auch die
britische Garnison von Archangelsk sich dorthin begeben soll,
wo britische Transpor. âmpser ihrer harren. Die Radio-
station von Archangelsk ist allerdings noch immer in briti¬
sche» Händen und steht uncmgeschränkt zur Verfügung der
englischen und sramöstschen amiltchen und nichtamtlichen
Lügensabrikanten. Nach Petersburger Meldungen hat aber
Trotzkt ihre sofortige Zerstörung und gleichzeitig die Aus¬
hebung des militärischen Nachrichtenbüros der Entente in
Petersburg sowie die Abberufung aller bet diesem berüch-
tigiep Büro tätigen fremdländischen Offiziere gefordert.

Clemenceau über die Kriegsziele.
Es war vorauszuseben, daß nach den KriegSzielredon

Lloyd Georges und Wilsons auch die französische Re¬
gierung mit einem Programm hervortreten würde. DaS
wird bereits zu Anfang der kommenden Woche geschehe».
Nur wird dabei nicht der Minister deS Auswärtig- ,
Pichon, sondern der Ministerpräsident Clemenceau in höchst
eigener Perlon die Rede hatten. Hatte Wilsons Rede av
Schärfe noch die des englischen Premiers überboten, so darf
man erwarten, daß die bevorstehende Kriegszielrede
menceaus fcie Darlegungen der beiden genannten Redner
an Selbstüberhebung, Verleumdungsjuchtund aussich« «
losen Bedingungen noch in den Schalten stellen wird. Mit
dem Munde ist Georg Clemenceau allen seinen Minister¬
kollegen, in Frankreich sowohl wie in den übrigen Entente¬
staaten, überlegen; allerdings auch nur mit dem Munde;
sobald Talen in Betracht kommen, versagende eäk
gleichermaßen.

Einschränkung der amerikanrschen HeeresNo-
ferungen . Amerika beschloß, die Kohlenlieferung für bfe
Kriegßwerkstätten der Verbündeten bedeutend einzuschränke«.
Nun sei es Sache Englands, den Bedarf Frankreichs tun
Italiens zu sichern.

Die portugiesische Revolution ist gegen die Tetl-
nahme Portugals an den: Kriege gerichlet, mle jetzt «ach
hartnäckiger Entstellungen ur.j Ableugnungen auch - st
Pariser Blätter zugeben. Dl« neuerlichen Unruhen in
Lissabon brachen bereits vor einigen Tagen aus, wurden
jedoch von der Regierung, die trotzdem gleichzeitig weitere
Verhaftungen anordnete, geleugnet. Die Mcnarchistsn, die
mehr von den Plänen der Regierung wußten als die Re¬
publikaner, verbreiteten, die Regierung beabsichtige vorsichts¬
halber die Flotte ins Ausland zu senden oder, falls sie
Widerstand bieten sollte, sie zu versenken. Die Regierung
beschloß die Entwaffnung der Matrosen, die ihrerseits Me
Zurücknahme de» Entwaffnungsbefehls verlangten. DaS
«erlangen wurde abgewiesen. Die Matrosen erklärten, baß
sie sich weigerten, sich entwaffnen zu lasten. Militär mp»
stellte die Marinekajerne, Artillerie wurde aufgefahren und
die Kaserne besetzt, wobei zehn Unteroffiziere und mehrepe
Bürger verhaftet wurden. Einige Schüsse fielen während
»er Nacht. Ein Ultimatum zur Übergabe bis 11 Uht
«argen» wurde von den Kriegsschiffen gesandt. Eine halbe
Stunde vor Ablauf desselben dampfte „VaSco da GamM'
von der Ankerstelle fort unb eröffnet« um 11 Uhr doch
Feuer auf da» St . GeorgSfort. DaS Schiff erhielt Treffe«
worauf die Matrosen an Land gingen unb gefangengenommr»
würben.

Frankreich darf den „Sieg nicht mehr aus-
fchieben". SenatSprästdent Dubost sagte bei der Wieder-
eröffnung der Sitzung: Das Jahr 1917-18 hat allen bereits
auf Frankreich gehäuften Leiben eine neue schwere Last von
Elend und Trauer hinzugefügt, ohne eine Entscheidung zu
bringen. Der mächtigen Hilfe Nord-Amerikas steht der
russische Abfall gegenüber, belastet Frankreich für 1918 mit
ebenso schiveren Pflichten, wie 1914 e» getan hat, und;
fordert van ihm nach drei Jahren voller Opfer eine Wieder¬
holung der Heldentaten an ber Marne und bet Verdu».

patmlerblut.
Roman von Reinhold Ortmann.

(Nachdruck verboten.)

Henry Frederiksen brachte aus der Brusttasche seine»
üeberrockes eine Anzahl von Papieren zum Vorschein.

„Ich habe mit meinem Prokuristen die ganze Nacht
rurchgearbeitet, um zur Klarheit zu gelangen. — Und ich
zlaube nicht, daß sich jetzt noch weitere Ueberraschungen
rinstellen werden. Aber es ist freilich auch so schon nieder¬
schmetternd genug. Denn zuletzt, als ihm das Wasser bis
,n die Kehle gestiegen war, hat Thiele wahllos nach allem
zegriffen, was ihm erreichbar schien."

Ohne Hast hatte der Konsul die Hand ausgestreckt, um
fte Blätter, die mit langen Zahlenreihen beschrieben waren,
in Empfang zu nehmen. Und sein Gesicht blieb unbeweglich,
während er sie bedächtig prüfend überflog.

Minuten waren vergangen, als er in seinem vorigen,
kühlen Tone sagte:

„Danach fehlen dir also, wenn alle sofort fälligen Ver¬
bindlichkeiten erfüllt werden sollen, nicht weniger als un¬
gefähr dreimalhunderttausendMark."

„Die Summe ist vielleicht um etliche zehntausende zu
hoch gegriffen. Aber ich muß doch auch, wenn ich mein
Geschäft ohne Stockung fortführen will, einige flüssige
Mittel zur Verfügung behalten."

„Und du erwartest von mir die Hergabe der ganzen
Summe ?"

„Wie die Dinge einmal liegen — und da Thieles
Selbstmord doch kein Geheimnis bleiben kann, brauche ich
dir wohl kaum zu sagen, Cäsar, daß ich fremde Hilfe
nicht suchen darf, ohne den Kredit meiner Firma rettungs¬
los zu untergraben."

„Das wäre also ungefähr derselbe Betrag, über den
du verfügtest, als du dich in diese Sozietät eingelassen. —

Der Nachlaß deines Vaters belief sich ja auf etwa sechs-
i malhunderttaufend Mark. Und die Hälfte davon entfiel
' auf Helga."

Henry nickte.
„Es ist ein trauriges Resultat," sagte er leise. „Aber

hätte ich darum dem Beispiel Thieles folgen und mir eine
Kugel vor den Kopf schießen sollen?"

„Solche Eventualitäten kommen für einen rechtschaffenen
Mann selbstverständlich nicht in Frage." erwiderte der
Konsul kurz abweisend. „Aber du wirst mir zugeben, daß
es eine etwas starke Zumutung ist, die da an mich gestellt
wird. Ich bin nicht gerade arm, aber ein Schiffsreeder be¬
darf der flüssigen Mittel nicht weniger als ein Bankier.
Und für einen Vanderbilt wirst du mich ja am Ende nicht

i gehalten haben."
Da richtete sich Henry aus seiner gebeugten Haltung auf

j und sah dem andern mit freiem, offenem Blick ins Gesicht.
„Ich habe auf deine Hilfe selbstverständlich nicht als

j auf etwas unbedingt Sicheres gerechnet. Und ich wäre
] kaum befugt, dir zu zürnen, wenn du rundweg nein

sagtest. Aber du darfft es auch nicht so ansehen, Cäsar,
j als ob ich diese Riesensumme einfach als ein Geschenk von
> dir erbäte. Wenn es mir durch deinen Beistand gelingt,
i über die Klippe hinweg wieder ins freie Fahrwasser zu
j kommen, werde ich sicherlich auch in der Lage sein, meine
; Schuld nach und nach zu tilgen."

„Ich zweifle natürlich nicht an deinem redlichen Willen,
j Aber da du, wie' du sagst, schon mit der Möglichkeit einer
! runden Ablehnung gerechnet hattest, wirst du es um so

begreiflicher und verzeihlicher finden, wenn ich zwar nicht
j kurzerhand nein sage, aber von vornherein erkläre, daß
I ich mich auf ein Darlehnsgeschäft, wie es dir vorzuschweben
I scheint, nicht einlassen werde."

„Und in welcher anderen Form —"
„Du gestattest mir doch, ganz offen zu reden?"
„In meiner Lage hat man kein Recht mehr, emp-

j kindlich zu sein."

Einem hilfsbereiten Verwandten und wohlwollenden
Freunde gegenüber wäre die Empfindlichkeit jedenfallsschlechr
am Platze.' Also — um es klar und kurz zu machen: ich
stelle meine Bedingungen. Und die erste ist, daß von einer
Weiterführung deines Bankgeschäfts nicht die Rede sein
darf. Ich kann mich nicht von Anschauungen bestimmen
lassen, die mir fremd sind, sondern ich kann die Dinge
nur mit dem Maße messen, das ich bei der Beurteilung
kaufmännischer Verhältnisse anzulegen gewohnt bin. Ich
kann einem durch eigenes Verschulden— und dazu rechn«
ich natürlich auch den Mangel an Sorgfalt — ins Unglück
geratenen Kaufmann vielleicht ein Almosen geben; aber
ich kann ihm keinen Beistand leisten, der das Vertrauen
in seine Tüchtigkeit zur Voraussetzung hätte. Ich würde
nicht nur alle meine Grundsätze verleugnen müssen, sondern
ich würde dir nach meiner unumstößlichenUeberzeugung
nicht einmal einen Dienst erweisen, wenn ich dich durch
ein Darlehen — gleichviel ob groß oder klein — in den
Stand setzte, dein Geschäft fortzusühren. — Bitte, laß mich
ausreden! — Als du dich ohne Besinnen an mich wandtest,
obwohl du dir sagen mußtest, daß unsere Berwandtschaft
nicht nahe genug sei, um mir irgendwelche unabweisbaren
Pflichten aufzuerlegen, leitete dich bewußt oder unbewußt
ohne Zweifel die Empfindung, daß der Konsul Cäsar-
Frederiksen, auf dessen kaufmännischem Ehrenschild noch
kein Stäubchen haftet, nicht untäiig zusehen würde, wi«
einer feines Namens und keines Blutes unter Umständen
peinlichster Art zum Bankrotteur wird. Und diese
Empfindung hat dich ja auch nicht betrogen."

„Wenn du es jo ansiehst, Cäsar - "
„Bitte —möchtest du mich nicht erst zu Ende kommen

lassen! — Ich sage das durchaus nicht, um dir einen
Vorwurf daraus zu machen; denn es ist menschlich und
begreiflich. Liber menschlich und begreiflich ist es jeden¬
falls auch, daß ich ein Opfer, wie es hier von mir ver¬
langt wird, nicht zum zweiten Male bringen möchte.
Und alle deine Versicherungen, Henry, all meine Bereit-



Dubost nannte Bett Abfall Rußlands de» grüßten in der
Weltgeschichte und erklärte, Frankreich habe keine Zeit mehr,
den Sieg aufzujchieben, d. h. mit anderen Worten, e» ist
völlig am Ende seiner Kraft.

Dev König von England verlieh dem Kaiser von
Japan den Grad eines Feldmatschall« der britischen Armee.
Der Mikado ernannte dafür den König von England zu«
Feldmarschall der japanischen Armee und enthob sich da«
mit jeder weiteren Verpflichtung, auch ter , Truppen nach
Europa zu schicken.

politische Nachrichten
Dank des Königs van Sachse ».

König Friedlich August von Sachsen hat nach einer
voni Staatsminister Grasen Vitzthum amtlich bekannt ge'
!ebenen Regierungserklärung folgende Danksagung erstattetr)er König hat aus einer großen Anzahl sächsijcher Ort'
Lasten telegraphischeKundgebung-m erhalten, die schwere
Sorgen der Bevölkerung um die Gestaltung unseres Frie¬
dens und die Zukunft unseres Vaterlandes z' >n Ausdruck
bringen. Der König ist nicht ln der Lage, auf liest Kund¬
gebungen einzeln zu antworten , und hat deshalb die Re-
Kerung beauftragt, den Absendern für den Beweis der
treuen vaterländischen Gesinnung und deS Vertrauens zu
Seiner Majestät allerhöchst seinen Dank auszusprechen. Der
Monarch hat die feste Zuversicht, daß der Kaiser, gestützt
auf die ungeschwächte Kraft unserer Heere, nur einem solchen
Frieden seine Zustimmung geben wird, der die freie Ent¬
wickelung und das friedliche Gedeihen unseres deutschen
Vaterlandes gegen alle ferneren Angriffe sichelstellt.

Die preutztsche Wahleeform im Ausschuß.
Der Ausschuß über die Reformvorlagen beschloß über

diese zwei Lesungen zu veranstalten. In der allgemeinen
Aussprache wünschte der konservative Redner die drei Vor¬
lagen über das Wahlrecht, über die Reform des Herren¬
hauses und über das Eiatsrecktt beider Häuser durch ein
Mantelgesetz zu vereinigen. Würde die' Volksvertretung
stark radikalisiert, so müsse man sich fragen, wie die Staats¬
bedürfnisse in kultureller und finanzieller Beziehung dauernd
erfüllt werden sollten. Vizepräsident des StaatsmtnisteriumS
Dr . Friedberg erklärte, daß die Regierung den Standpunkt
des konservativen Redners insoweit teile, al» auch sie dir
drei Vorlagen als ein organisches Ganze betrachte. Die
Etaatsreglerung würde kaum dem einen Gesetz zuzuftimmen
geneigt sein, wenn nicht auch über die andern eine Einigung
erzielt sei. Gewiß brauche Preußen ein Zweikammersystem.
Känie die -form des Wahlrechts zustande, die des Herren¬
hauses ab> nicht, so würde ja daS Zweikammersystem
bleiben, die erste Kammer würde dann sogar ein konseroa«
tivereS Clement darstellen als in der Form , die ihr durch
chie Regierungsvorlage gegeben werden soll. Wenn der
Ausschuß eine engere Verbindung der drei Vorlagen wün¬
schen sollte, so würde die Regierung dem nicht entgegen-
jftehrn ; es sei aber nicht unbedingt notwendig, dies durch
ein sogenanntes Mantelgesttz herbeizufiihren, sondern eS
würde die Bestimmung genügen, daß das eine Gesetz ohne
die andern nicht in Kraft treten könne.

Kur weilburg und Umgegend
Weilburg,  den 14. Januar 1918.

X Wtrt'sche Stiftung für atme Waisen. Im Frühjahr
ds. Js . gelangen aus der Wirt ' sch-N Stiftung die Zinsen
skr 1917 im Betrage von 800 Mail zur Verteilung.
Bewerber, die Anspruch auf die Zinsen machen können,
finden näheres in der Bekanntmachung im amtlichen Teil
der heutigen Nummer.

(P Auszeichnung. Dem Musketier Franz Nickel von
hier, in einem Jnf .-Regt. wurde das „Eiserne Kreuz 2.
Klasse" verliehen.

Weitere Einschränkungen im Eisenbahnverkehr. Nach
einer .Mitteilung der württembergischen Staatseisenbahnen
wird mit Rücksicht auf die bestehenden Betriebsschwierig¬
keiten der Personenzugfahrplan auf sämtlichen brutschen
Eisenbahnen gegen Mille dieses Monats bis auf weiteres
wesentlich eingeschränkt werden. Die Maßnahmen werden
sich auf alle Arten von Zügen erstrecken, doch wird den
Bedürfnissen des regelmäßigen Arbeiter- und sonstigen Be-
rufsverkebrs nach Möglichkeit Rechnung artraqen.

<f Sammelhilfsdienst der Früakfurter Schuljugend. 40 000
Schulkinder sammeln im Dienste des Vaterlandes emsig
alle Abfälle und Altmaterialien , bringe» sie in ihre Schule
und erhalten dafür Sammrlmarken gegen die später als
Belohnung ihres Fleißes Sparkassenbücher mit Einlagen,
Kriegssparlarten und sonstige Preise nach freier Wahl deS
Schülers verausgabt werden. Durch diese großzügige
Sammelorganisation der Frankfurter Schulen sind bereits
in den ersten vier Wochen gesammelt worden : 82 416 Kilogr.
Altpapier , 11882 Kilogr. Lumpen, 8 623 Kilogr. Metall,
447 Kilogr. Frauenhaar , 343 Kilogr. Celluloid, 2 049 Kilogr.
Gummi, 1 048e Kilogr. Leder, 1761 Kilogr. Sranniol,
143 Kilogr. Korkabfoll, 85096 Stck. Flaschen, 19 650 Stck.
Glübirnensockel, 41192 Slck. Korke, 11 775 Hüte. Diese
Sammelmengen sind bei der heutigen Wichtigkeit der Roh¬
stoffversorgung von nicht zu unterschätzender Bedeutung.
Wenn diese soziale Tätigkeit des Sammelhilfsdienstes die
tatkräftige Förderung der Behörden sowie aller Bevölkr-
rungskreise findet, liegt es nur im Interesse der Allgemein-
heil. Das stello. Generalkommando XVIII A. K. ist im
Aufträge des Kriegsamts (Kriegsausschuß für Sammel-
und Helferdienst) z. Zt . damit beschäftigt, die Organisation
des Sommelwesens in der oben angegebenen oder in ähn¬
licher Weise im ganzen Korpsbezirk durchzusühren.

— Waldernbach, 12. Jan . Das „Eiserne Kreuz 2r
Klasse" wurde verliehen: dem Reservisten Wilhelm Müller
und dem Musketier Karl Preuner,  beide von hier.

Kur Runkel und Umgegend
Runkel , den 14. Januar 1918.

^ ** Aufforderung zum sparsamen Verbrauch vvn Kartoffel».
Ter Herr Oberpräsident der Provinz Hessen- Nassau hat
in einer kürzlich bei der Regierung stattgehabten Sitzung
von Vertretern der Kreise ausdrücklich darauf hingewirsrn,
daß eine Erhöhung der Kartoffelmrnae über 7 Pfund für
die Woche völlig ausgeschlossen sei. Es ergeht deshalb an
die Bevölkerung das dringende Ersuchen, mit den zur Ein¬
kellerung überwiesenen Kanoffelmengen auf das sparsamste
zu wirtschaften. Es ist völlig ausgeschlossen, daß Haus¬
haltungen . die ihre Kartoffeln vorzeitig aufgezehrt haben,
Ersatz gegeben werden könnte.

vermischte Nachrichten
Frankfurt, 11. Jan . sFahrkartcn-Bezugsschcine.j Wie

die „Kleine Presse" hört, besteht die Absicht, für Reisen von
Zivilpersonen in aller Kürze den Fahrkarten - Bezugsschein
einzuführen. Die Maßnahme wird damit begründet, daß
trotz der Verdoppelung des Fahrgeldes für D - Züge  und
ungeachtet anderer Preiserhöhungen die Ueberlastung aller
Züge bestehen bleibt. In Zukunft soll die Notwendigkeit
des Reifens der polizeilichen Prüfung unterworfen werden.
— Mittwoch abend sprang im Hauptbahnhof eine Frau
auf den bereits im vollen Fahren begriffenen D-Zug nach
Heidelberg. Sie glitt aber ab und kam nun zwischen Bahn¬
steig und Wagen zu liegen. Als der Zug vorübergefahren
war , sprang die Frau auf und erklärte aus Befragen, daß
ihr nichts fehle und ihr vom Zuge nichts geschehen sei.
Sie sei nur erschrocken. — das sei alles . Vielleicht wird
sie noch mehr erschrecken, wenn der Strafzettel kommt.

Frankfurt, 12. Jan . Eine der bekanntesten Frankfurter
Persönlichkeiten, die bei allen sportlichen Veranstaltungen
eine große Rolle spielte, Generalmajor z. D. von Bisfing,
ist gestern In, Alter von 74 Jahren gestorben. Im Jahre
188« kam Herr von Bissing nach Frankfurt als Komman¬
deur des danials in Bockenheim garnisonierrnden Husaren¬
regiments 13. Er wurde Vorsitzender des im Aufstrrden
begriffenen Frankfurter Vereins für Hindernisrennen und
blieb es auch, als er zum Kommandeur der 30. Kavallcrir-
brigade in Saarburg ernannt wurde. Seit 1896, in wel-
chrm Jahre er seinen Abschied nahm, wohnte er dauernd
in Frankfurt.

— Ein ganz netter Berdieuß. Der Obstertrag im Groß-
Herzogtum Hessen im Jahre 181« stelle sich im Großher-
zogtum auf 323 409 Dappelzrntner . für die 7 168 886
Mark erlöst wurden. Der 1916er Obstertrag war erheblich

«rwgrelt , a» deinen guten Willen zu glauben , könn«
«ir das verlorene Bertraueu in deine kaufmännische Z
»erläsfigkeit und Tüchtigkeit nicht wiedergeben. Ich fei
Egend eine Bürgschaft für die Unmöglichkeit einer Wiede
Polung ähnlicher Ereignisse, und die Zwangslage wür!
tu einem späteren Fall für mich genau die nämliche se
«re in diesem Augenblick. Davor muß ich mis beide<
^wahren suchen. Und ich knüpfe die Gewährung meim
Beistandes deshalb an die Bedingung , daß deine Firn
-- selbstverständlichunter vollster Erfüllung aller ihrer Be
Endlichkeiten — sofort in Liquidation tritt , und daß die
Liquidation unter deinem Beistände durch eine von in
beauftragte Vertrauensperson durchgeführt wird."

„Und wie — wenn ich auf diese demütigende B
orngung einginge, — wie sollte ich es dann anfange
meine Schuld zu tilgen ?"

Zum ersten Male seit dem Beginn ihrer Unterhaltur
zeigte sich eine kleine Falte auf jDer Stirn des Konsul

„Ich habe nicht den Wunsch, dich zu demütigen. Itr
'ch furchte, wir werden nicht leicht zu einer Verständigur
gelangen, wenn du es mir durch derartige Unterstellung«
»lchwerst, mit der gebotenen Offenheit zu reden. — D
5.r?ge, wie deine Schuld zu tilgen sein würde, ist je;
m<$t das Wichtigste. Du weißt, daß ich dich nicht dräng«
«erde , und du hast nach menschlick.er Voraussicht noch ei
lange« Leben vor dir. Der Weg, den ich dir bahne
«m . kann dich in absehbarer Zeit wieder zum Wohlstar
'Uh« », und dann werden wir auch die Frage der Zurüc
zahlung zum Gegenstand der Erörterung machen. Vo
läufig weiß ich ja nicht einmal , ob du geneigt sein wir
diese» Weg zu gehen."

„Ich bin gespannt darauf , ihn kennen zu lerne»asar ."
„Ich biete dir eine angemessene Stellung in der Ve

«sltung unserer Plantagen auf Samoa an, — vor dl
^and natürlich einen Pojtcn ohne jede Verantwortlichkei
«ber mit auskönimlicher Salarierung , und mit der einzige

Bedingung , daß du ihn antrittst , sobald es deiner Mit¬
wirkung bei dem Liquidationsgeschäjt nicht mehr bedarf,

' und daß du dich verpflichtest, nicht vor Ablauf von zwei
Jahren nach Deutschland zurück,ukehren."

' Ueber Henry Frederiksens blasses Gesicht war eine
Blutwelle gegangen.

„Das also sollte meine Strafe feint — Weil die ehren-
werte Familie Frederiksen sich des unwürdigen Verwandten
schämt, will sie ihn auf absehbare Zeit verschwinden lassen.
— Ist dieser Plan in deinem Kopfe entstanden, Cäsar?
Oder habe ich mich bei meiner verehrten Frau Großtantedafür zu bedanken ?"

1
! . (Fortsetzung folgt.)

j Neue Steuern . Das Reichsschatzamt wird sich laut
„Tägl . Rundfch." in diksrn Tagen über Sie Frage schlüssig
machen, ob dem Reichstag schon in den nächsten Monaten

j neue Sleueroor 'agen zu unterbreiten seien. In dieser Be-
i ziehung herrschte bisher die Auffassung, daß es sich empfehle,
i das Ende des Kriege« abzuwarien und alsdann, wenn sich
I der Geld- oder Einnc-hmebedarf des Reiches übersehen lasse,

die für notivendig gehaltenen Sieueroorlagen aus einmal
zu bringen. Diele Auffassung besteht noch, aber sie hat zur
Voraussetzung, daß der Krieg nicht mehr lange dauere, daß
snit seinem Abschluß in einigen Monaten zu rechnen sei.
DaS ist aber gegenwärtig nicht der Fall . Durch das Ver¬
halten der Westmächte und Amerikas kann sich der Krieg
noch geraume Zeit hinzieyen. Unter diesen Umständen ent-
sieht die Frage , ob es nicht geraten sei, einige Steueroor-
lagen vorweg zu nehmen. Für ein solches Vorwegnehmen
wricht eine besondere Erwägung . Die Zinsen der letzten
Kriegsanleihe, eiwa 500 Millionen Mark, sind noch zu decken.

hinter dem Durchschnitt zurückgeölirbe«. dagegen aber hat
der Erlös für das Obst infolge der stark gestiegene» Preise
den Durchschnitt um die bedeuteude Summe , »n S 8S7 «S«
Mark übertroffen.

Bielefeld, 11. Jan. Kammerzienrat Dr. August Oetker,
ist im Alter von 56 Jahren einem Schlaganfall erlege».

Dresden, 10. Jan . Der Käinmerec des Papstes und
Kammerherr des Königs von Sachsen Freiherr von Schön-
berg hat heute an den Kaiser und den Reichskanzler namens
sächsischer Zentrumsmiiglieder Telegramme gerichtet, in
denen er die Ziele Hindenburgs und Ludendorffs betont
und auf eine kraftvolle Hallung der Regierung bei der
Schaffung eines guten deutschen Friedens in der Hoffnung
vertraut , daß der Einfluß des Abgeordneten Erzberger
endlich gebrochen wird . (Berl . Lokalanz.)

Berlin, 12. Jan . (W. T . B. Amtlich.) Neue U-« ,o8-
erfolge im ' ivestlichen Teil des Sperrgebietes um England:
19,000 Brüttoregistertonnen . In kühnen und geschickt auS-
geführien Angriffen schoß eines unserer U-Boote unter er¬
heblicher feindlicher Gegenwehr vier große Dampfer aai
stark gesicherten Geleitzügen heraus . Bei einem nächtlichen
Angriff auf einen starken Geleitzug gelang es demU-Boot,
durch schneidigen Rammangriff einen feindlichen U-Boot-
zerstörer derart zu beschädigen, daß dessen Verlust mit h»-
her Wahrscheinlichkeit anzunehmen ist. Das U Boot nahm
hierbei außer einer leichten Beschädigung am Bug keiner¬
lei Schaden.

— Ein Wjihriger Turner. Das älteste Ehren« »-
glicd der Turngeineinde Berlin , August Leisegang, komtte
in voller Rüstigkeit sein 90. Lebensjahr vollenden. Bis in
seine alten Tage hat er an allen Uebungen tätigen Anteil
genommen.

Letzte Nachrichten
Grober Hauptquartier . 12. Januar mittags

(W . T . B. Amtlich.)
Westlicher KrieMchsrrplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Westlich und nordwestlich von Armentieres sowie in
der Gegend von Lens war die englische Artiklerietätigkeit
tagsüber rege ; auch in den anderen Abschnitten lebte ste
vorübergehend auf.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
An vielen Stellen der Front Artilleriekampf. Starte

französische Abteilungen , die nördlich von Reims, in der
Champagne und nordwestlich von Ablaineourt zu Erkun¬
dungen vorstießen, wurden im Nahkampf zurückgeworfe«.
Südwestlich von Ornes brachte ein eigenes Unternehmen
Gefangene ein.

Heeresgruppe Herzog Alkrecht.
Auf den östlichen Maashöhen und in den mittleren

Vogesen zeitweilig erhöhte Jeuertätigkeit.
In zahlreichen Luftkämpsen wurden gestern 6 feinö-

liche Flugzeuge und 3 Fesselballons abgeschossen.
Lxstltcher Kriegsschauplatz.

Nichts neues.
An der

Mazedonischen und Italienische» Fraat
ist die Lage unverändert.

Der 1. Generalquartiermeister : Lud «» dorsf.
Berlin, 12 Jan . (W. T. 35.) Ter Eeneralfeldmar-

schall von Hindenburg und General Ludendorff find heute
in Berlin eingetroffen. — Gerüchte wollten wisse», daß
heute eine Kronratsitzung anberaumt sei; doch dürste der
heutige Tag lediglich durch wichtige Besprechungen auSge-
füllt wreden. Erforderlichenfalls wird dann der Kronrat
für morgen rinberufen werde». An einer solchen Sitzung
würde natürlich auch der Kronprinz teilnehmen.

Die gedrückte Stimmung in Guglaad.
Die Londoner Wochenschrift „The World ' schreibt:

In Paris ijt jetzt trotz der Nähe der Kriegszone daS le¬
ben fröhlicher als in London. Letzthin haben englische
Offiziere zu Dutzenden es vorgezogen, ihren Urlaub dm»
statt in England zu verbringen . Die anscheinendeWohl-
versorgtheit der eleganten Restaurants im westlichen fon-
don ist nur Atcappe . Der Direktor eines der bekanntesten
Londoner Hotels äußerte , daß er von einer Mahlzeit in
seinem eigenen Restaurant immer halb hungrig aufstände.

Prattmiut -rfrieöen in Brest Lttoivsk.
Die „Prawda ", das Amtsblatt der Bolschewikiregi«-

run ^ ineldet, daß die russischen Unterhandlungen über die
Festsetzung eines Präliminarfriedens - Vertrages begonnen
haben. Der Präliminarfrieden wird tu Brest - Litowsk ge¬
schloffen werden. Nach dem Abschluß der Präliminarver-
Handlungen werden die Friedensverhandluugen wahrschein¬
lich auf eine breitere Grundlage gestellt werden. Der Volks-
beauftragte des Auswärtigen , Trotzki, setzte sich mit dem
Rat der Volksbeaustragten von Brest-Litowsk aus in Ver¬
bindung. Wie auä den hierbei geführten Drahtgesprächen
hervorgeht, ist die Frage der Zukunft der kleinen Völker
in den Verhandlungen der letzten Tage der Kläruug er¬
heblich näher gekommen.
Keine amerikattischenLvuppsnfür dieWesif - «1?

Zu der Nachricht aus Wchhington. daß Amerika Wei-
zcn aber keine Truppen nach Europa schicken wolle, heißt
e§ in der „Norddeulschen Allgemeinen Zeitung " : Die von
Reuter in hochoffiziöser Form verbreitete Nachricht brdeu-
tet den zweiten schweren Schlag, den die Entente nach
vier Kriegslahren erleidet. Entkteidet man die Meldung
aller höflichen Umschreibungen, so ergib! sich der Enischluß,
für absehbare Zeit nicht Ms das europäische Schiachtf-lb
zu gehen.

Eine neue Republik am Don.
Aus Rostow wird gemeldet, daß in diesen Tagen die

Verkündigung ciner unabhängigen Republik der Dongegrnb
erfolgen wird. Bei der Kabinettsbildung jwird vermutlich
Kaledin den Vorsitz übernchmsn .f

Der drutfche Abeakvsrtckrt.
Berlin, 13. Januar , abends. (W. T. B. Amtlich.)
Von den Kriegsschauplätzen nichts Neues.



Amtlicher Teil.
Weilburg , den 11 . Januar 1918.

Die Diensträume der Kreisverwaltung müs¬
sen bis auf weiteres für den Verkehr mit dem
Publikum am Montag und Donnerstag , auch
vormittags geschlossen bleiben , da sonst bei der
fortgesetzt überaus starken Vermehrung der Amts¬
geschäfte den Beamteil nicht die erforderliche Zeit
bleibt , um die laufenden Arbeiten zu erledigen.
An den übrigen Wochentagen sind die Dienst-
raume von 8 7- — 12 Uhr vormittags geöffnet.

Ausnahmen können nur in wirklich dringen¬
den Fällen gemacht werden.

Die Dienststunden der Kreissparkasse werden
hierdurch nicht berührt.

Der Königliche Landrat.

XVIII . Armeekorps . Frankfurt a . 35?., 22 . 12 . 1917.
Stellv . Generalkommando.
Abt . III d . Tgb .-Nr . 27531/7244.

Betr . : Auzeige von leerstehenden und gekün¬
digten Wohnungen.

Verordnung.
Im Einvernehmen mit dem Gouverneur der Festung

Mainz wird die Verordnung vo>n 29 . 10 . 1917 (III b
22 631/6222 ) dahin abgeändert , daß die Verpflichtung,
Anzeige nach Ziffer 1 zu erstatten auf die Vermieter von
3-Aim« erwohnnngen ausgedehnt wird und Ziffer 1 folgen-
den Zusatz erhält:

Desgleichen ist innerhalb 48 Stunden derselben Stelle
zu melden , sobald eine der bezeichneten Wohnungen , Schlaf¬
stellen usw. wieder vermietet ist.

Der stellv . Kommandierende General:
Riedel, Generalleutnant.

Schweine -Umlage im Regierungsbezirk Wies»
baden.

Schweinehalter , welche ihre nicht zur Zucht - oder Haus-
Haltungszwecken unbedingt benötigten Schweine an die
KreiSsammelstelle des Niehhandelsverbandes abliefern muffen,
werden wiederholt darauf aufmerksam gemacht , daß die
Preiszuschläge für inindergewichtige Schweine nur bis zum
15 . Januar d. Js . einschließlich gezahlt werden dürfen.
Die Schweinehalter wollen daher darauf achten , daß ihre
Diere bis zum 15 . Janar abgeliefert werden , da sie sonst
deS Preisaufschlages verlustig gehen . Für Schweine , welche
vor dem 15 . Januar von der Organisation des Vieh-
Handelsoerbandes bezw. der Kommunalverbände fest ge-
kauft bezw. sichergcstellt sind, deren Ablieferung sich aber
nicht mehr vor dem 15. Januar bewerkstelligen läßt , kann
der erhöhte Kaufpeis auch noch nach dem 15 . Jan . d. Js.
gezahlt werden , vorausgesetzt , daß die Ablieferung sväte-
stens bis zuin 31 . Januar d. Js . erfolgt.

ZDas neue Sperrgebiet.

Seit dem 1. Februar 1917 ^ ist das Sperrgebiet , ent¬
sprechend der erhöhten Leistungsfähigkeit unserer „U-Boote"
ständig erweitert wordcn .lkTas neue Sperrgebiet (auf un¬
serer Karte deutlich ersichtlich) ist von ganz besonderer Wich¬
tigkeit , weil im Januar die Ausfuhr der argentinischen Ge-
treideernte beginnt.

Oeffentlicher Wetterdienst.
Dienststelle Weilburg. (Laudvirtschaftsschule.)

Wetteraussichten für Dienstag , den 15. Januar:

Wechselnd bewölkt , dochMeitweise heiter,d nur noch
vereinzelt Niederschläge , Frost langsam zunehmend.

Höchste Tagestemveratur ~~ [2'
'Niedrigste . — 2a
Niederschlag 1 mm

Spart Papier!

Englische Fliegeroffiziere.

die bei den letzten Kämpfen in Flandern gefangen genom¬
men und deren Flugzeuge von unseren Truppen erbeutet
wurden.

Bekanntmachungen der Stadl
Weilburg.

3?achdem der Herr ReichSkommissar für Kohlenver-
teilung , Abteilung Elektrizität , Berlin , eine genügende
Sicherheit in unserer Bekanntmachung vom 1. Dezember
1917 betreffend Einschränkung elektrischer Arbeit beim
Eintritt von Hochwasser nicht erblicke, sondern in diesem
Falle eine bestimmte Einschränkung des Verbrauchs von
elektrischem Strom fordert , so ordnen wir hiermit unter
Aufhebung der genannten Bekanntmachung folgendes an:

In der Zeit , während welcher die Dieselmotoren zur
Erzeugung elektrischer Arbeit herangezogen werden müssen,
tritt eine Einschränkung im Verbrauch elektrischer Arbeit
für Licht und Krastverbrauch für unsere Abnehmer um
20 °/ß gegenüber dem Verbrauch der gleichen Monate des
Vorjahres 1916 ein.

Für jede darüber hinaus mehr verbrauchte Kilowatt¬
stunde kommt ein Ausschlag von 50 Pfennig pro Kilowatt¬
stunde in Anrechnung.

In Wiederholungsfällen macht sich der Abnehmer
strafbar.

Wir verweisen hierbei auf die im § 6 der Bekanntmachung
des Herrn Reichskanzlers vom 3. Oktober 1917 (Reichs-
Gesetzbl S . 879 ), wonach bei Außerachtlassung der OrtS-
oorschristen «ine Geldstrafe bis 10 000 Mark oder bis 1
Jahr Gefäugnis eintritt.

Die Verbrauchsmcnge wird durch unfern Vertrauens¬
mann , Betriebsleiter Macher nachgeprüst.

Weilburg . den 4. Januar 1913.

Der Magistrat . Der Vertrauensmann.

Dttugergips.
Da für Kleefelder und Wiesen Kuitstdünger fvst »ich

zu haben sind, dürste es sich empfehlen , DÜngergipS zu
verwenden.

Anmeldungen auf Düngergips können bis zum 20.
d Mts auf dem Polizeizimmer des Stadthauses geniacht
werden.

Weilburg , de» 10. Januar 1918.
Der Magistrat.

Die Geschäftsinhaber werden wiederholt ersuchr, für
Rechnring der Stadt nur dann Waren zu verabfolgen,
wenn der Empfänger einen mit unserem Dienstsiegel oer-
sehenen Liefer - oder Bestellschein vorlegt.

In Zukunft werden wir alle Rechnungen zurückweisen,
denen die Lieferscheine nicht beigefügt sind.

Weilburg , den 9. Januar 1918.
Der Magistrat.

Pfälzer Kleefarnen
eingetroffen bei

Wilhelm Will , Hkckholzhausen.

Wieder eingetrofferr:

Meiue Leidenszelt als Fremden-
legioniir in Toukin.

Selbsterlebtes van Josef Geislinger
Preis 80 Pfennig . .

A . Cramer.

Verwendet „Krtuz -Pfennig " Marken
^ru 1j_2, 5 und 10  Pfennig und
,IKr*ui -'Pf«nnlg uF«ldj>Q4tlfarten zu2 Pt.

M/o am Orte iMcrg ei» tonen , wemfe man sich
an das Zeruealliomttce de. Deutschen Vereine vom
Roten Kreua , flbLJUV. Berlin W. 33 , flm Karlsbad 23.
PostjUvKonto ßerL 20997 Fspr .:

Verlustliste.
(Oberlahrr -KreiS ) .

Friedrich Gath , Altenkirchen , vermißt.
Karl Laux , Villmar , leicht verwundet.
Heinrich Lommel , Weilmünster , vermißt.

IIZR . A . 70 ./8.3ndem Handelsregister,AbteilungAist unter Rum-mer 70 bei der Firma Größer & SöhNge « zu
Weilmünster folgendes eingetragen worden:
Spalte 5 : Die Witwe des Bergverwalters Heinrich Grbher

Luise gcb Eppstein in Weilmünster ist aus der
offenen Handelsgesellschaft Größer & Söhngen
ausgetreten urtb sind an ihre Stelle in die of¬
fene Handelsgesellschaft ausgenommen worden:
1. Die Witwe des Mühlenbcsitzers Heinrich

Dienst, Emilie geb . Größer zu Weilmünster.
2. Der Lehrer Friedrich Kelter zu Frankfurt a.

M .. Rödelheim,
3 . der Ingenieur Theodor Kleb zu Kassel,
4 . der Fabrikant August Keller zu Oberbrechen,

Kr . Limburg.
Keiner der neu eintrctendcn Gesellschafter wird das

Zeichnungsrccht der Firma ausüben , allein zeichnungsbe¬
rechtigt ist der Kaufmann Karl Philipp Söhngeu in Weil
Münster.

Weilburg , den 7. Januar 1917.
_ Königliches Amtsgericht f.
H . R . A . 1Q./6.
Äte in dem Handelsregister , Abteilung A Nr . 10 einge-
~  tragene Firma W Ruhs in Weilburg ist er-
loschen.

Weilburg , den 7. Januar 1918.
Königliches Amtsgericht 1.

Beginn-er Kurse LLALLLr
Mts . Diejenigen , die sich für diesen Kursus angemeldet
haben , werden gebeten , Mittwoch , de » 10 d . Mts,
4 Uhr nachm , sich zu einer allgemeinen Besprechung in
dem Schullokal , Pfargasse 8, einzufinden . Der Vorstand.

im OberlahukreiS.
Die Herren Bürgermeister , Pfarrer , Lehrer und un-

>ere sonstigen Vertrauensmänner werden gebeten , sich der
in ihre Gemeinden zurückkehrenden Kriegsbeschädigten an¬
zunehmen und dieselben zur Aufnahme und weileren Be-
istung an unsere GeschäftsstelleStadthaus Weilburg , Frank-
surtcrstraße 3?r . 6 überweisen zu wollen . Militär - Paß
und Rentenbescheid mitbringen . Geschäflsstunden vormit
tagS 10—12 Uhr.

Ein wirklich vornehmes und außerordentlich stimmungs¬
volles

Gedenk-Blatt
für unsere

gefallenen Krieger
Gezeichnet .von

Kunstmaler Johannes Gehrts  in Düsseldotf.
3 . Auflage.

I. Ausgabe i -i Duplex -Lichtdruck aus Elfenbeinkarton-
Format 40 .55 cm . Preis Mk . 3 .—.

II . Prachr -Ausgabe in Handpressenkupfcrdruck (Heliogra - .
Z vüre ) aus Kupstrdruckkarton und China.

jFormat 60 .80 cm Preis Mk . 8.— .
Bestellungen auf dieses feinsinnige , von der gesamten

Presse überaus günstig beurteilte Kunstblatt nimmt ent-
gegen und besorgt auch das Einfügen von Namen und.
Daten sowie eines Bildnisses des Gefallenen

die GeschästSlritung des

„Weilburger Anzeigers " .

Bürgerpflicht!
Sprecht nicht über Wirtschaftsverhältnifse;

jedes Wort darüber nutzt dem Feinde u « d bringt

das Vaterland in Gefahr!

Junges

Dienst - oder Stun¬
denmädchen GummiükWk!

sofort oder 1. Februar ge-
sucht. 3?äheres in der Exped.

kür gewöhnliches
Fenster mit Glas¬

scheibe» und Glastüre zu verk.
Näh . i. d. Exped.

nach jedem Muster in bester
Ausführung liefert innerhalb
einiger Tage zu billigen Prei¬
sen. Datumstempel und Pet¬
schaften können während des.
Krieges nicht mehr gelie¬
fert werden.

Arbeitsbücher
vorrätig bei A . Cramer

A. Eramrr.
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